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Es waren wohl nicht die DesignerSitzgelegenheiten des
traditionsreichen Möbelherstellers Thonet allein, die diese sechs
interessanten Cäste zum diesjährigen SOFAtalk lockten. Vielmehr
versprach derTitel ,,Veränderung ist Lernen : Lernen ist
Veränderung" eine Diskussion, die dazu bewegt, Wandel als

Chance zu sehen und sich mutig zu neuen Wegen aufzumachen.

Nicht nur Cedichte wie jenes von Eugen

Roth (Anm- d. Red.: siehe Bild unten)
zeigen, dass esVeränderung immer schon
gegeben hat, aber: Hal sich das Phäno-

men,,Veränderung" gewandelt?

Doris Naisbitt: Veränderung ist heute

we.entli' h s, hnelle' und globaler. Diere
Entwicklung ist sehr stark von der
fonschreitenden Technologie beei nf lusst.

Unsere C ru ndbedü rfn isse sind aber

immer noch dieselben. Ein Beispiel: Digi
talisierung verändert die Arbeitswelt,
trotzdem bleibt der Wunsch nach einem
sicheren Job. je nach Diskrepanz
zwischen der Veränderung in unserem

Umfeld und dem Tempo der eigenen

Anpassung empfinden wir die Verände-

rung als schneller oder stärker.

lohannes Cutmann: lch kann das zu
hundert Prozent unterstreichen. Wir
wollen doch alle ein erfülltes Leben

haben. Es geht lenen gut, die wissen, wo
sie herkommen, und ihre Wurzeln
schätzen. Weil sie große Veränderungen
nicht so stark spüren. Regionalität und
das Wissen um die eigenen Werte sind

ganz wichtige Aspekte, um langfristig
glücklich zu werden. Und Clück ist unser

t9 Menschen, die
ihre WurzeLn
schätzen, spü ren
große Verände-
rungen nicht so

stark."

ureigenstes Antriebsmodell. lch habe

mich aus der Arbeitslosigkeit selbstständig
gemacht und gesehen, was wir in der

Region haben - das Wichtigste dabei: Die
Landwirtschaft wird immer bleiben, die
Lebensmittel selbst werden sich nicht
verändern. Verändern werden sich nur die
Ceschichten und die Emotionen dazu.
Daher braucht es Menschen, die sich

in der Veränderung laufend weiterent-
wickeln. So werden diese Ceschichten
neu geschrieben und Wertigkeiten be-

halten bzw. sogar noch wertiger gemacht.

Heute wird den Menschen beigebracht,

noch mehr, noch schneller, noch billiger
zu produzieren, um ar,t Weltmar(t mit-
haltpn zu lö.nen. Abpr dd. ist ern lrug-
schluss, der in der Schnelligkeit passiert.

Herr Stollnberger, Sie sind Finanz-

manager eines internationalen Konzerns

und Modedesigner - welche Bedeutung
hat Veränderung aus diesen beiden Per-

spektiven für Sie persönlich?

Andreas Stollnberger: Für mich ist es

wichtig, zukünftige Dinge zu antizipieren.
lch muss mich letzt damit auseinander-

setzen, welche Veränderungen auf mich
zulommen lrerden. Trotzdem wurde in
meinen lall dre VerJnderung q-d.i
erzwungen. Meine steile Karriere und das

Streben nach noch mehr Erfolgen führten
dazu, dass sich mein Körper weigerte, mit
diesem Tempo mitzuhalten. Die Foige war
eine Auszeit, in der ich für mich erkannt
habe, dass ich neben meinem Finanzjob
einen Ausgleich brauche. Zwar habe ich

schon sehr früh meine kreative Ader
erkannt, doch aufgrund meines Bedürf-

nisses nach Sicherheit hintangestellt.
Auch später spielte ich zwar immer
uieder mit dem Cedrnlen, mith piner

kreatir en Tjt gkeit zuzuwenden. aber lir
fehlte einfach der Mut. Sicher hat auch

!! Dann war der
Pu nkt erreicht, an
dem ich gemerkt
habe, ich muss für
mich etwas

ändern."

Bequemlichkeit mitgespielt. Dann war
aber der Punkt erreicht, an dem ich

gemerkt habe, ich muss für mich etwas

ändern. Anders geht es nicht. lch spürte

die Veränderung in mir

Frau Perner, was passiert in uns, wenn
Veränderung auf uns zukomml?

Rotraud Perner: Wachstum passiert nicht
nur rein körperlich, sondern auch

seelisch-geistig. Wenn ich noch nicht viel
Höhe erreicht habe, ist da auch noch

Ein Mensch sah jedes Mal noch klar:

Nichts st geblleben so, w e's war.

WoraLrs er z cmlich eicht ermißt:

Es b e bt:uch nlchls rc, wie! gri.l iir.

l.r, hcrr ( h(rn (k,nkl er, 
'rnbeirr:

N .hli \\,ir(l so l) cibcn. \\, l] s s(' n \\'ir.l

rug.n Rorh (llI)1 l!r6i

I6 \\'lFl thgrT n I F\,\ l(ll;



wenig Tiefe. Das Veränderung-in-sich-

5pure^ etfu,rdert .Lrcr d.'* n'Jn Pi'1F

Tielenwahrnehmung hat. Leider wircl

diese Dimension, also clie Selbstwallrneh-

mun8, in unserem 13ildungswesen viel zrr

wenig geförder1. Wir müssen weg vom

, ncJ cn Dcnkon, i^ Llpn L,efühl. nur i-
wenigen Situationen erlaubt sind. lch

halte es für ganz wichtig, Visionen zu

entwicl<eln. Aber clazu braucht es die

Fähigkeit, wahrnehmen zu l<önnen, dass

\^i' u^' \er;nLleln uollpn ,/U .f'urcn

dass eine Veränclerung auf uns zLlkommt

t! Es bra ucht eine
Form des Lernens,
die uns mit
Veränderu ng

freudvoLL umgehen
Lässt."

Kann man den Umgang mit Veränderung

lernen?

Beatrice hcher: Es braucht eine Form des

Lernens, clie uns in einen freudvollen

Umgang mit Veränclerultg setzt, denn

\arJnd"runt . pgl i1 Lrn.r'rer N.rlJ i.r'

Dasein cles Menschen. Wie man Verände

rung empfindet, hängt Banz stark von der

elgenen Haltung ab. Leider wird Verände-

rung.-' tl' DrL' \n'll"l gP* han Llds iur

ein ,,Du musst jetzt!" steht. Eine Zeit-

genossin von Eugen Roth, Marja Montes-

sori, hat in ihrem Moclell die sogenannte

,,vorbereitete UmgebunS" formuliert.
Diese vorbereitete Umgebung ist das, was

derTrainer, cler Lehrer oder der Facilitator

D!rch d e Dlsk!ssion führte f.4oderat onsirainenn

Bett na KerschbaumerSchramek

schafft, damit Lernen möglich wird.

Lernen r'vird heute oft verwechselt

mit lnfornationsverm ittiu n8. Tatsächlich

gelingt Lernen aber nur clann, wenn es

sich anwenclen lässt. Und anwenclen

kann man nur etwas, das man aucl't

begriffen hat uncl zwar auf allen Ebenen

des Seins, sowohl auf der körperlich-

seelischen als auch au{ der geistigen.

Frau Corti, Sie haben tagtäglich mit
Menschen zu tun, die von sehr rigiden

Veränderungen betroffen sind - was

macht das mit lhnen?

Ce.ily Corti: I' l' pe'.ön1., h \ ar n,.ugrr-r E

wie es mich verändert, wenn ich mit

diesen Menschen zu tun l]abe; zu sel'len,

wie sie dieses Leben aushalten. Uncl ich

finde es einfach unglaublich spannend,

daraus zu lernen. lch halte clen Wanclel,

in dem wir uns heute befinden, fÜr

ger,r,ltrg. rnd ' h bin -berzeugt dos' nir
uns alle gewaltig ändern müssen- Das

wichti8ste dabei ist, dass man selbst

erkpnnl \&J- i-l m.r !\i, hli81 Die O'icn

tierungslosigkeit durch die wahnsinnige

Beschleunigung, die wir auf allen

Cebieten erleben, beänBStiSt clie

Menschen extrem. Wir müssen uns mehr

Zeit lassen. Die Schnelligkeit nimmt clie

Möglichkeit, daraufzukommen, worum

es einem selbst geht. lch wollte von

Anfang an einfach einen Ort schaffen, wo

ich selbst das, was ich zutiefst empfinde

t? Ich halte den
Wandel, in dem wir
uns heute befinden,
für gewaLtig. Wir
werden uns alte

ä ndern müssen."

uncl woran ich im Leben glaube, aus

drücken kann: die Qualität der Bezielrung

und Em6rathie, die ich gerade in unserer

Zeit als ganz wichtiS für clie Entwicklung

dcr Le.ell* httt cra, htc. D.-r. h rl rneinp

Umwelt und mich verändert. Dass sich

das so entwickeln würcle, habe ich natür

lich damals nicht geahnt.

Wie vielVeränderung ist überhaupt noch

gesund, wie viel Neues kann man einem

Menschen zumuten?

Rotraud Pernel: Lpidet u rrl ir der Lrzie

hung meistens nur eine Möglichkeit als

richtig angeboten, und alles anclere ist

falsch. Das Wesentliche ist abet zu

Iernen, dass es Alternativen gibt, und das

Wissen zu haben, um zu entscheiden,

welche von den Varial-lten man verant-

worten will. Nur so kann ich sagenl Da

will ich mittun, oder das tut mir nicht gut. )



ln einer Befehlskultur, in der es um

Schnelligkeit geht und die Leute nicht

nachdenken und vor allem nicht in sich

hinein-püren können, sind AllernJli\en

nicht vorgesehen.

Beatrice Pacher: lch bin aktuell in einem

Change-Prozess eines mittelständischPn

österreichischen lndustrieunternehmens

involviert, clas vor drei Jahren vom Eigen-

tümer in eine Hold ingstru l<tur verkauft

wurde. Es gibt dort einen neuen Ceschäfts-

führec die Strukturen sind nicht mehr up

to date, die meisten Mitarbeiter sind

bereits 25 iahre und länger in diesem

Unternehmen. Jetzt heißt es plötzlich

seitens der Holding: Wenn innerhalb

von zwei Jahren der Turnaround nicht

geschafft wird, muss der Betrieb 8e-
schlossen werden. Die Mitarbeiter haben

Angst um ihren Job und blockieren

dementsprechend. Selbst wenn das

Wi5sen \orhdnden r'l: Wie soll in so Piner

Umgebung Veränderung erfolgreich

gestaltet werden? Der Zugang muss daher

sein, die Mitarbeiter mit ins Boot zu holen

und ihnen einzelne kleine Schritte aufzu

zeigen, damit sie in dem Veränderungs-

prozess selbst mitgehen und Veränderung

rnitgestalten können. Letztlich Selingt
Veränderung dann schneller und nach-

haltiger, wenn man nicht sozusagen mil

der Brechstange versucht, einen Change

durchzubringen.

Rolraud Perner: Was ich dabei auch für

wichtig halte, ist die Erlaubnis, Fehler zu

l

machen. Viele haben Angst, sich zu

blamieren, allein schon, wenn sie etwas

Falsches sagen. Darum sagen sie gleich

gar nichts. Wir müssen den Menschen

Mut ma.ncn. Wir 'ind in einem [\peri-
mentierbereich, in dem wir nicht wissen,

ob es gelingt. Daher dürfen auch Fehler

gemacht werden.

Die Bereitschaft für Veränderungen hat

also auch etwas mit der Fehlerkultur zu

tun?

Doris Naisbitl Die Amerikaner schätzen

die Kreativität, und Fehlermachen gilt in

den USA als Teil des Lernprozesses. Es

wird in der Bildung nach Talenten

gesucht, anstatt vorzugeben, was richtig

oder falsch ist. Bei den Ch;nesen gibt es

!! SeLbstrefLexion -
man kan n nur

S wachsen, wenn
man sich spiegeLn

F und seine Poten-

" ziaLe sehen kan n,"

wiederum nur Richtig und Falsch. Sie sind

eine rein" Le nge(ell5Lhdfl. die .'lles nie
ein Schwamm aufsaugt. Auch die

Ceschichte des Aufstiegs Chinas ist die

eines Lernprozesses. Denn sie haben aus

der Beobachtung, was andere Länder

erfolgreich macht, Selernt und sich üher-

legt, was sie tun müssen, um sich zu

verändern und diesen Weg auch zu

beschreiten. Zwischen diesen beiden

Extremen liegt Europa. Das Problem ist,

dass bei uns nach wie vor Kreativität

behindert wird. Obwohl überall von

Bildungsreformen gesprochen wird,

passiert immer noch viel zu weniS Wo

bitte bleibt das spielerische Lernen und

uo das Begleitende der lchrpr damit

Lernende aktiv werden und sich entfalten

können? Wir müssen auch mehr Selbst-

reflexion haben. Man kann nur wachsen,

wenn man sich spiegeln und seine Poten-

ziale sehen kann.

was braucht es in Unternehmen, um den

Mut und die Freude an der Veränderung

wieder wachsen zu lassen?

lohannes 6ulmann: ln den Verände-

rungen liegen die Chancen der Zuktrnft

Das ist es, was motiviert. Die neuen

Kommunikationsmodelle, die uns heute

zur Verfügung stehen, sind unendliche

Oasen von neuen ldeen. Unsere Kunden

sagen uns, was sie wollen. Wir mÜssen

ihnen nur zuhören und es zulassen, mit

der gehörigen Portion an Fehlerkultur und

dem e,genon ,/uluc. Wir hlhen . n

Vertrauenssystem geschaffen, in dem

jeder sein eigenes Budget hat und damit

duch .lJndit serner Arbetlsp JtT seine

Umwelt erneuern kann. Und darum geht

es: Die Freude am Entwickeln, am

Erneuern wirkt dem Stillstand und auch

der Angst vor Veränderung entgegen.

Andreas Stollnberger: Cerade im Finanz-

bereich gibt es dieTendenz, sich in Zahlen

der Vergangenheit zu vertiefen und zu

glauben, daraus schlauer zu werden

Stattdessen ist es wichtig, immer den Blick

nacL vorne zl richten und,ciae StrJiegie

tum Liet 7u verlolEen. l, lr gebe meiren

Mitarbeitern nie Lösungen vor, sondern

i, h vertraup ihnen, da:s .ie diF ri' hligen

Lösungen finden.

Wie lassen sich Lernfreudigkeit und

soziale Kompetenz, die letztlich den

UmBang mil Veränderung erleichtern, in

der Erwachsenenbildung etablieren?

Beatrice Pacher: ln alte Cewohnheiten

zurückzufallen, ist etwas, das uns sehr

nahe ist. Wir müssen daher Bedingungen

schaffen, die Leidenschaft ermöglichen

Denn wenn man etwas aus Leidenschaft

wirklich tun will, dann ist auch der

lmpuls, Neues zu lernen, stark.

\\'lFl r\.1.r8,17in Lt\^ l0l :
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kleine AnzeiSenverkäuferin beSonnen

Mir hat clas einfach FreLlde gema'l-rt

Durch cliese Freude und Leidenschaft

habe ich mich ganz automatisch beruflicl.r

weiterentwicl<elt.

Welche Rolle spielen unterschiedliche

Per\önlichLeilen und KoopeYation in

einer veränderungsfreudigen Kultur?

Andreas Stollnberger: Erst durch unter-

schieclliche Charal<tere entstehen Diskus-

sionen, die sehr fruchtbar sein können

uncl letztlich lnnovationen hervorbringen'

Für mich liegt cler Schlüssel für den Erfolg

einer Veränderung darin, \\'ie 8ut man

sich selbst kennt Viele sincl aus clem

Cruncl ,,Beharrer", weil sie sich entweder

selbst nichr kennen ocler Angst vor cler

Selbstreflexion haben Jecler muss sich ein

Stück weit öffnen.

Beatrice Pacher: Letzllich Selrt es darum'

in Beziel'lun8, zu gehet-r und claraut ztt

schaLren, lvie man seil'l Cegenüber unter

stützt. .lamit sie odet er den eigenen

Raum behalten kann Und das hat ganz

,ri"l tit Ori"nti"tung, Selbstwert rrncl

Eigenref lexionsfähigl<eit zLr tun'

Rotraud Perner: Einer meiner Mentoren'

Freclerick Mayer, hat imnler Sesagt: Neid

ist eine österreichische Kranl<heit Wir

müssen uns selbst an der Nase nehrren'

!! Das Zie[ muss ein

kooperatives I\4it-

einander sein. Das

so[[ten wir uns

immer wieder
bewusst machen "

cecilv Corti: Steve lobs hat einmal gesagt:

Di, einzigc $"rt" ir re 'n' crne ttoßrrlitc
t",'trne i,rl'1,',ng"rr lönnl sl Ll'r\' ihr

,iolrt. ul. 'n' 
lJl I' h'nö' h'e nir lrr lrclehren

sonclern clurch mein Tur'l wirken Einer der

$r.htip\er Crun(l'nl7' rrn luc rn de'

v n,, R".-r.t hleibr nJ' h \\" \or: rlen dnrlFr' rl

nicht verändern, nicht erziehen zu wollet-r-

Nur so kann Vertrauen entstehen' Vertrauen

als Voraussetzung für Selbstwert Erst 
'liese

Wedschätzung eimöglicht den Wunsch für

eine nachhaltige Veränderung

Doris Naisbitt: lch bin mit 39 in das

Verlagsn'escn eingestieBen und habe als

denn: Bei der Selbstreflexion ist es ganz

*,.n,i" n'.n 2tr |66LLl1rlqr n D''' Trcl

,,,rr'. ',;qlnehr .;n ^oonPr'rl:\e' 
M l':r

ancler sein. Uncl das sollten l"'ir uns immer

wieder bewusst machen

Doris \aisbill: ln t hina lret'f inl'nerte

rn.rr,le<l,P"r ,', lr dcr \r'id 'ro' \ i-cPn;l-

Positiven, indem man alles daransetzt'

.;Lh f;ihiPlFi Pn dnTLrertnnn Die grn'ro

S.l* ,,hi i-l ,ldrn .rbp'. rl,,-' ,lF MLr'

fehlt. sie einzusetzen llafÜr al-rerkennen

clie Chinesen nrit einet beglückenden

Of{enheit die Leislung anderer'

lohannes Culmann: D"' Noooe li\e

Mi ein.rn,l"r \\.rt rUr n IUr Ull' \on Arl rnB

an das Cel-reimnis unseres Erfolges Etst

J.-r"rh rl., l'.nulrP',lio. Lärrr'r sl if(cr

pebJnrlol lrd P \"\a' \Pr;r'd' rl lr ?lo

iung"t";.' NPUp' EP\r n'rftnrt "retle 
r'

Das funktioniert inr Kleinel-r wle rm

Croßen-'

\I.
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